
Suchergebnisse: Gaisberg

1467 – Arbeiten an der Wasserstube und am Rohrleitungssystem

Au * Der städtische Brunnenmeister zund seine Knechte arbeiten an der am

Gasteigberg gelegenen Wasserstube und am Rohrleitungssystem.

1673 – Sebastian Gaißreitter lässt am Gaisberg eine Kapelle errichten

Au * Der Brunnknecht Sebastian Gaißreitter lässt am Gaisberg, dem heutigen Lilienberg, eine

„Capellen aufrichten und darin zu seiner privaten Andacht und zur Erwirkhung der

vorbeygehenten Leuth Andacht ein Figur vom Passion Christi“ aufstellen.

1682 – Sebastian Gaißreitter erwirbt am Gaisberg ein kleines Stück Land

Au * Sebastian Gaißreitter erwirbt am Gaisberg neben seiner winzigen, höchstens drei bis vier

Betern Platz bietenden und auffällig rot angemalten Kapelle ein kleines Stück Land in dem er

einen Garten anlegt und das Ganze umzäunt.

1688 – Sebastian Gaißreitter kauft am Gaisberg zusätzlichen Grund

Au * Sebastian Gaißreitter kauft am Gaisberg zusätzlichen Grund und erweitert damit sein

Anwesen um die Kapelle.

1690 – Ein Brothäusl der Münchner Bäcker auf dem Gasteigberg

Au * Die Münchner Bäcker errichten - sehr zum Ärger der Auer Bäcker - ein Brothäusl auf dem

innerhalb des Münchner Burgfriedens gelegenen Gasteigbergs.

1693 – Neben der „Gaißreitterischen Kapelle“ entsteht ein kleines Haus

Au * Das „Patrizier-Ehepaar“ Johann Maximilian von Alberti und seine Ehefrau Maria Franziska,
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die aus dem angesehenen Hause Prielmeyer stammt, werden auf die Gebäude des zur Au

gehörenden „Gaisberges“ aufmerksam und lassen neben der „Gaißreitterischen Kapelle“ ein

kleines Haus errichten.

1694 – Im kleinen Albertinischen Haus auf dem Gaisberg siedeln drei Jungfrauen

Au * In dem kleinen Albertinischen Haus auf dem Gaisberg siedeln drei Jungfrauen, die als

Laienschwestern hier ein gottgefälliges Leben führen wollen.

1695 – Die Jungfrauen vom Gaisberg erhalten Garten und Kapelle zum Geschenk

Au * Sebastian und Agathe Gaißreitter überlassen den drei Jungfrauen vom Gaisberg ihren

Garten und die Kapelle schenkungsweise. Damit ist der Weg zum Bau eines richtigen Klosters

frei.

1696 – Baugenehmigung für ein Kloster am Gaisberg

Au * Johann Maximilian von Alberti holt beim Freisinger Bischof die Baugenehmigung für ein

Kloster am Gaisberg ein, erwirbt den noch notwendigen Baugrund und lässt einen Garten

anlegen.

1699 – Am Gaisberg entsteht eine aufwändige Klosteranlage

Au * Am Gaisberg entsteht eine aufwändige Klosteranlage mit zentraler Kapelle und zwei

Seitenflügeln, die mit ihren Terrassen und Gärten eher einem noblen Schloss als der

Niederlassung von geistlichen und der Armut verpflicheten Schwestern gleicht.

27. Januar 1701 – Den Paulanern sollen die pfarrlichen Rechte am Gaisberg zustehen

Freising * Der Geistige Rat in Freising beschließt, dass den Paulanern die pfarrlichen Rechte am

Gaisberg zustehen. Dagegen wehrt sich Johann Maximilian von Alberti.

25. März 1702 – Die Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria wird eröffnet
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München-Burgfrieden * Die Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria am Gaisberg wird

eröffnet.

6. Juni 1702 – Die erste Messe in der Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria

Au * In der Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria am Gaisberg (Lilienberg) wird die erste

Heilige Messe gefeiert.

1705 – Ein Benediktiner-Mönch betreut das Kloster Lilienberg

Au * Johann Maximilian von Alberti lässt die Sakramentspendung der Frauen vom

Gaisberg durch einen Benediktiner erledigen. Dieser liest täglich die Messe und nimmt den

Ordensfrauen die Osterbeichte ab. Selbst die Regeln, nach denen die Klosterfrauen leben, sind

stark der Benediktiner-Regel angepasst worden.

16. Oktober 1705 – Die Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria wird geweiht

Au * Die Kirche zur Unbefleckten Empfängnis Maria am Gaisberg wird geweiht. Von jetzt an

dürfen Messen in der Kapelle gelesen, das Allerheiligste jedoch noch nicht darin aufbewahrt

werden.

14. Oktober 1709 – Eine päpstliche Genehmigung ist notwendig

Au - Freising * Johann Maximilian von Alberti wendet sich an den ihm gewogenen Bischof von

Freising, um „das hochwürdigste Gut für ständig in der Kapelle einsetzen und zeitweilig zur

öffentlichen Anbetung aussetzen“ zu dürfen. Da es sich bei dem Kirchlein am Gaisberg um eine

Privatkapelle handelt, ist dazu die Zustimmung durch die höchste katholische Instanz notwendig,

den Papst.

19. Dezember 1709 – Papst Clemens XI. ist für die ständige Aufbewahrung des Allerheiligsten

Rom-Vatikan - Au * Papst Clemens XI. gibt sein Einverständnis für die ständige Aufbewahrung

des Allerheiligsten in der Kapelle am Gaisberg.
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29. Mai 1710 – Das Allerheiligste kommt aus der Haidhauser Johann-Baptist-Kirche

Haidhausen - Au * Nachdem es mit den Paulaner-Patres zu Problemen wegen der Überführung

des Allerheiligsten gekommen ist, wendet sich Johann Maximilian von Alberti erneut an den

Freisinger Fürstbischof Johann Franz Eckher von Kapfing und Liechteneck. Dieser erlaubt ihm

die Übertragung des Allerheiligsten aus der Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche.  Die

eifersüchtig auf ihre Rechte pochenden Paulaner befürchten, dass auf sie eine Schmälerung ihrer

Einnahmen durch Lesen von Messen in der Kapelle am Gaisberg, aber auch bei den Spenden im

Opferstock zukommen und letztlich für die Mariahilf-Wallfahrt eine starke Konkurrenz erwachsen

würde. 

1. Juni 1710 – Das Allerheiligste wird zum Gaisberg übertragen

Haidhausen - Au * Unter Beteiligung höchster Herrschaften wird das Allerheiligste von der

Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche in die von Johann Maximilian von Alberti erbaute Kirche

zur Unbefleckten Empfängnis Maria am Gaisberg übertragen.

30. August 1710 – Johann Maximilian von Alberti und die nächste Phase der Klosterwerdung

Au * Mit der Erbschaft seiner verstorbenen Frau nimmt Bürgermeister Johann Maximilian von

Alberti die nächste Phase der Klosterwerdung auf dem Gaisberg in Angriff. Er stellt einen mit

12.000 Gulden dotierten „Fundationsbrief zur Aufrichtung eines Jungfrauenklosters nach der

Regel des hl. Benedikt“ aus.

16. November 1710 – Johann Maximilian von Alberti heiratet Maria Katharina von Joner

Au * Johann Maximilian von Alberti heiratet in der Gaisberg-Klosterkirche die 22-jährige Maria

Katharina von Joner, nachdem seine Frau in der Zwischenzeit verstorben ist.

1711 – Das Kloster auf dem Gaisberg wird erweitert

Au * Johann Maximilian von Alberti lässt den noch fehlenden Flügel rechts von der Kapelle

ausführen. Damit bietet das Kloster auf dem Gaisberg Platz für zwölf Jungfrauen. 
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11. Dezember 1711 – Die Paulaner-Patres verzögern die Kloster-Genehmigung

Au * Die Eifersüchtig auf ihre Einkünfte achtenden Paulaner-Patres verzögern die Genehmigung

des Klosters auf dem Gaisberg über ein Jahr. Erst dann kann der Papst die

Konzessionsurkunde ausstellen.

22. November 1714 – Die fehlende Zustimmung des Landesherrn trifft ein

Saint Cloud - Au * Die fehlende Zustimmung des Landesherrn aus Schloss Saint Cloud für das

Kloster am Gaisberg trifft ein. Dort lebt Kurfürst Max Emanuel im Exil.

21. November 1715 – Das Kloster am Lilienberg wird eine Benediktinerinnen-Niederlassung

Au * Die ersten zwei Klosternonnen vom Kloster Niedernburg treffen am Gaisberg ein. Maria

Agnes Dascher wird als Priorin das Kloster leiten, Maria Antonia von Eiseneck als

Wirtschaftsleiterin die Geschicke der Klostergemeinschaft lenken.    Danach unterstellt man ihnen

die sechs schon vorhandenen Nonnen und erhebt die Gemeinschaft zum

Benediktinnerinnenkloster, für das sich bald der Name Lilienberg einbürgert.

19. Februar 1749 – Beschluss für einen Neubau des Klosters am Lilienberg

Au * Priorin und Konvent beschließen die Erweiterung des Klosters am Lilienberg durch einen

Neubau. Der Konvent der Benediktinerinnen umfasst inzwischen 23 Professen und 4

Schwestern.

1753 – Das Kloster am Lilienberg erreicht mit 32 Schwestern seinen Höchststand

Au * Das Kloster am Lilienberg erreicht mit 32 Schwestern  - 24 Professen und

acht Laienschwestern - seinen Höchststand.

1796 – Das Kloster am Lilienberg von den Kaiserlichen besetzt

Au * In den Auseinandersetzungen des Ersten Koalitionskrieges wird das Kloster am
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Lilienberg von den Kaiserlichen besetzt und deshalb von den Franzosen beschossen.

1799 – Eine Mädchenschule bei den Benediktinerinnen am Lilienberg

Au * Angesichts der drohenden Säkularisation richten die Benediktinerinnen am Lilienberg eine

Mädchenschule im Kloster ein, um so ihr Überleben zu sichern.

1842 – Die Familie Deiglmayr kauft die Franziskaner-Brauerei

München-Graggenau - Vorstadt Au * Die Familie Deiglmayr kauft die Franziskaner-Brauerei in der

Residenzstraße und verlegt den Braubetrieb auf den Gaisberg am Isarhochufer, der zu dieser

Zeit noch zur Au gehört und noch nicht nach München eingemeindet ist 

10. Mai 1871 – Die Provinzen Elsaß und Lothringen fallen an Deutschland

Berlin * Der Frankfurter Friedensschluss kostet Frankreich im Wesentlichen die Provinzen

Elsass und Lothringen sowie eine Kriegsentschädigung von fünf Milliarden Gold-Franc.      Der

deutsch-französische Krieg von 1870/71 war ein Krieg der modernen Technik und der

Massenheere, der zu den Schrecken des ungebändigten totalen Kriegs des 20. Jahrhunderts

führen wird. Bismarcks wichtigstes Kriegsziel, die „dauerhafte Beseitigung der Kriegsgefahr an

der deutschen Westgrenze“, ist schon beim Friedensschluss bedroht, weshalb zwei grausame

Weltkriege mit Millionen Toten folgen werden.    Eine betont kriegerische und verherrlichende

Geschichtsschreibung verstellt auf beiden Seiten den Blick auf das Kriegselend. „Das erste

Preußengrab für Deutschlands Einheit - Der Schwur auf die Fahne führte sie alle zum Heldentod

fürs Vaterland - Gott verleihe den Helden droben die Siegespalmen - für Deutschlands Ehre weiht

jedes deutsche Frauenherz Gatten, Sohn und Bruder gern dem Heldentod“. Diese Worte werden

in ein Denkmal auf dem Gaisberg, nahe Weißenburg, geschlagen. 
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